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Trauerschwindler Enrico B.: Wieder vor
Gericht wegen Betrugsfällen

Der Rostocker &quot;Trauerschwindler&quot; Enrico B.
muss sich ab 21. August erneut wegen Betrugs in neun

Fällen vor Gericht verantworten.

Am 21. August 2024 beginnt vor dem Amtsgericht Rostock ein
erneutes Verfahren gegen Enrico B., der als „Trauerschwindler“
bekannt ist. Dem 49-jährigen Bestatter aus dem Landkreis
Rostock werden schwerwiegende Betrugsvorwürfe gemacht, die
in einem bedeutenden Kontext für die Gemeinschaft stehen. 

Gesellschaftliche Auswirkungen des
Betrugs

Der Fall um Enrico B. wirft Fragen zur Sicherheit und Kontrolle
im Bestattungswesen auf. Viele Menschen müssen in einer
vulnerablen Phase ihres Lebens, dem Verlust eines geliebten
Menschen, Entscheidungen treffen. Dass ausgerechnet ein
Bestatter Opfer betrügerischer Machenschaften werden könnte,
schürt Ängste unter den Betroffenen. Welche Maßnahmen sind
nötig, um die Kundschaft besser zu schützen? 

Die Vorwürfe im Detail

Die Staatsanwaltschaft geht von insgesamt neun Betrugsfällen
aus, die sich zwischen Februar 2020 und Mai 2022 ereignet
haben. Enrico B. soll Handwerksfirmen beauftragt haben, ohne
jemals die Absicht gehabt zu haben, dafür zu bezahlen. Zudem
wird ihm vorgeworfen, bei einer Immobilientransaktion einem
Ehepaar zu schaden, von dem er das Haus kaufte, aber die



Zahlungen verweigerte. In weiteren Fällen soll er private
Darlehen nicht zurückgezahlt haben. Diese Vorwürfe rangieren
in einem rechtlichen Rahmen, der Freiheitsstrafen zwischen
sechs Monaten und zehn Jahren vorsieht. 

Vorbelastung und bestehende Verfahren

Der „Trauerschwindler“ ist nicht unbekannt in der Justiz. Im
Vorjahr wurde er wegen Betrugs in zehn Fällen zu einer
Haftstrafe von drei Jahren und zehn Monaten verurteilt. Dieses
Urteil basierte auf seinem Umgang mit trauernden Frauen, aus
denen er finanzielle Vorteile ziehen wollte. Ein Verfahren, das
die Anspannung und Trauer vieler Frauen offenbar vergrößerte,
stellte zudem die Integrität seiner beruflichen Praxis in Frage. 

Rechtliche und gesellschaftliche
Folgewirkungen

Die rechtlichen Konsequenzen für Enrico B. könnten
weitreichend sein, da eine mögliche Höchststrafe von über vier
Jahren in den Raum gestellt wurde. Dies könnte zur Diskussion
über eine strengere Regulierung des Bestattungsgewerbes
führen, um künftig Betrugsfälle zu verhindern. Im Gespräch mit
Bestattermeister Torsten Lange wird die Notwendigkeit einer
intensiveren Überprüfung unterstrichen, um Vertrauen zu
schaffen. 

Momentane Situation von Enrico B.

Trotz seiner rechtlichen Schwierigkeiten ist Enrico B. derzeit
noch auf freiem Fuß, da sein Berufungsverfahren pendiert und
ein Termin bislang nicht festgelegt wurde. Darüber hinaus läuft
noch eine weitere polizeiliche Ermittlung gegen ihn, die sich auf
einen weiteren mutmaßlichen Betrugsfall bezieht – diesmal in
Verbindung mit einem Bestattungsunternehmen, das er nicht
vollständig bezahlt haben soll. In diesem Kontext wird die Rolle
seiner Tochter, die ohne Wissen der Unternehmensinhaberin als



Geschäftsführerin agiert, ebenfalls in Frage gestellt. 

Abschlussgedanken

Der Fall um Enrico B. zeigt, wie wichtig es ist, dass Kunden im
Bestattungswesen auf Schutzmaßnahmen vertrauen können.
Die Erschütterungen, die durch solche Vorfälle entstehen,
erfordern eine tiefgreifende gesellschaftliche und rechtliche
Auseinandersetzung mit dem Thema. So können Betroffene
besser vor dem Schaden bewahrt werden, den skrupellose
Geschäftspraktiken anrichten können. Effiziente Kontrolle und
Transparenz im Bestattungsgewerbe sind nun mehr denn je
gefragt, um das Vertrauen in diesen sensiblen Bereich
aufrechtzuerhalten.

Details
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